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ffufjböben im befonbern aulpmerjen unb an beten
©teile alle möglichen Surrogate p fe^en. ®afür
flogen Se()ter unb Sureauangeftellte übet falte ffüfje,
Arbeitet unb namentlich Ulibei ter innen in ffabriffälen
über ©rfältunglerfcheinungen. ®ie $abrifinfpeftoren
fönnten hierüber etroal fagen.

ber Oftfdjroeij f)at man, roie el fd^eint, au§
biefen ©rfaljrungen eine Sefjre gebogen, inbem bie größten
©ticfereietabliffemente in allemeuefter jfeit mieber pr
Serroenbung non |)ol§boben unb paar non ?ßitcb)

pine 9îift§ prüdgefeljrt finb.

Dürfen eleftrifcbe Cciitmgcn
attaeftricben werben?

®ie Oberpoftbireftionen ®eutfd)Ianbl madjen non
Qeit p 3^it befannt, baff bie Stelephonleitungen

' in ben

Qimmern, wenn fie nidji in fogenannten Sergmannröhren
ifolirt finb, roeber mit Tapete überflebt, nocl) angefiricljen
roerben bürfen. lud) bei ©leftrotedjnifern finbet man
oft bie SJleinung, baff bie Sic£)tleit ungêîabel an ®ecfen

unb SBänben frei non Infiricb mib Stapete bleiben

muffen, ©ie begrünben biefe SJÎafjregel mit beni £nn=

roeil, baff in überfiridjenen unb überflebtcn 9iö|ren
Kurjfdjluf; ober ©rbfchlufj eintreten fönne. ®er Saie,

ber bal t)ört, nimmt bal all richtig an, unb cl Befielt
ja, namentlich auch bei Neubauten, nidjt bie Sîptroetibig-
feit, Seitungsbräfjte, feien el foldje für Slelepljoro ober

Jpaulfiingelanlagen, ober für Sidjtinftallationen, p über?

ftreic£)en ober p überfleben..

Inberl liegen aber bie ®inge bei iRenooationen iii

älteren Käufern, in benen foldje Seitunglbräljte f(f)on

angebracht finb unbroo bal Dieuinftallieren unoerl)ältni«=
mäfjig groge Soften nerurfadjen fann. lud) in folgen
fällen gilt natürlich bal Verbot bei ©teCtrotecEjniferl.
®ie Oberpoftbireftionen broken fogar an, ba| £etepf)on-.

teitungen, bie bei dienooationen überftridjen ober über=

ffebt merben, auf Soften bei Stetephonteilneljmerl gegen

neue aulgeroedjfelt mürben. @1 ift alfo nicht gleichgültig,
bie ffrage aufproerfen, ob benn biefe Inficht ber ©leftro»

tectjnifer aud) richtig ift. ©ie finb nämlid) felbft nid)t

einig barüber.

©I hanbelt fid) bei ben Inftridjen um Ueberjüge
mit Oelfarbe, ferner um. foldje mit Seimfarbe, ber man

bie .ivatffärbe unb anbete SBafferfarben gleichftellen tonnte.

SDie Oelfarbe ift in bepg auf eleftrifdje Seitfäljigfeit
etmal ganj anberel all bie SBafferfarbe, bie nadj bent

ïrodnen fein SBäffer mehr enthält, bal leiten fönnte,

fonbern nur ffarbfötper, bie eine ©rbe ober ein Itetalt
ojrjb fein fönnen. SJtan muf) babei aber bebenfen, bajj

biefe ©c£)idE)t nur bünn ift unb fid) faum mit anbercn

SDingen berührt, unb baff ja aufjerbem bie Seitunglbräfjte
felbft eine fffolierung befipen.

®al märe inbeffen noch ^in Seroeil bafür, baf

tatfäcf)lid) ber Inftrid) non Seitunglbrähten oon ben

©leftrotechnifern für gefährlicher angefehen roirb, all ei'

in SBirflidjfeit ift. ©I feien bafür folgenbe ffälle aus

ber ißrajil angeführt, bie auch beroeifen, roie fehr reu

fd)ieben bie ©leftrotedjnifer biefe $rage auffaffen.
1. Qdj habe bei 15 meiner föurtben, bie fich eleftrifdje.«

Sicht anlegen liefen, bie ®räljte mit ©maillelad unb

mattem Oelbleiroeifj geftricf)en unb nadh beut ïroctnen

bann noch "'it Seimfarbe unb aud) mit Äalffarbe nicht

nur einmal, fonbern mehrere ïïflàle. ®ie Seitung blieb

ohne ©cfjaben.
2. SBir haben oor brei fahren bie ©dptlfäle, foroie

einige IRäume im IHathaul mit Seimfarbe geftricheu unb

auch t>ie Seitungen ber Sidjtantage babei nicht aulgefpart.

©benfo haben roir fdjon ®upenbe non ®ecfen gemaait.

unb auc| bie Seitunglbrähte mit Seimfarbe gefirtcfjett

ohne ©chaben anprid)ten, audj hat uni nie -ein @lete|
tedjnifer geroarnt. ffeboclj ift el oerboten, mit S®

p roeiffen, roo eleftrifche Seitungen oorhattben finb. ;

3. SBir haben Drahte mit Seimfarbe geftricfjef'

roährenb bal buret) biefe Seitung gefpeifie Sicht brannte

©I trat fein ©rbfdjlufj ein.

fjn einem ©efd)äfte finb Sichtleitungen p mieber

holten SJtalen mit Son=, treibe- unb Äalffarbe über

ftricdjen roorben, ohne ben geringften ©chaben anpricb'fjf

3" Serlin befipt bie Internationale ©leftriä't®.
gefeUfchaft eine Zentrale, unb id) habe im luftrage re

Setrieblleiterl an ben Schaltbrettern ber Inftalt e

tDrahtleitungen. rot, blau, grün unb fchroarg mit^
färben angeftridjen, um bie Seitungen p marïierem ^ I
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Fußböden im besondern auszumerzen und an deren
Stelle alle möglichen Surrogate zu setzen. Dafür
klagen Lehrer und Bureauangestellte über kalte Füße,
Arbeiter und namentlich Arbeiterinnen in Fabriksälen
über Erkältungserscheinungen, Die Fabrikinspektoren
könnten hierüber etwas sagen.

In der Ostschweiz hat man, wie es scheint, aus
diesen Erfahrungen eine Lehre gezogen, indem die größten
Stickereietablissemente in allerneuester Zeit wieder zur
Verwendung von Holzböden und zwar von Pitch-
pine-Rifts zurückgekehrt sind.

Dürfen elektrische Leitungen
angestrichen werden?

Die Oberpostdireklionen Deutschlands machen von
Zeit zu Zeit bekannt, daß die Telephonleitungen in den

Zimmern, wenn sie nicht in sogenannten Bergmannröhren
isolirt sind, weder mit Tapete überklebt, noch angestrichen
werden dürfen. Auch bei Elektrotechnikern findet man
oft die Meinung, daß die Lichtleitungskabel an Decken

und Wänden frei von Anstrich und Tapete bleiben

müssen. Sie begründen diese Maßregel mit dem Hin-
weis, daß in überstrichenen und überklebten Röhren
Kurzschluß oder Erdschluß eintreten könne. Der Laie,

der das hört, nimmt das als richtig an, und. es besteht

ja, namentlich auch bei Neubauten, nicht die Notwendig-
keit, Leitungsdrähte, seien es solche für Telephon- oder

Hausklingelanlagen, oder für Lichtinstallationen, zu iibw
streichen oder zu überkleben..

Anders liegen aber die Dinge bei Renovationen in

älteren Häusern, in denen solche Leitungsdrähte schon

angebracht sind und wo das Neuinstallieren unverhältnis-
mäßig große Kosten verursachen kann. Auch in solchen

Fällen gilt natürlich das Verbot des Elektrotechnikers.
Die Oberpostdirektionen drohen sogar an, daß Telephon-
leitungen, die bei Renovationen überstrichen oder über-

klebt werden, auf Kosten des Telephonteilnehmers gegen

neue ausgewechselt würden. Es ist also nicht gleichgültig,
die Frage auszuwerfen, ob denn diese Ansicht der Elektro-

techniker auch richtig ist. Sie sind nämlich selbst nicht

einig darüber.
Es handelt sich bei den Anstrichen um Ueberzüge

mit Oelfarbe, ferner um solche mit Leimfarbe, der man

die Kalkfarbe und andere Wasserfarben gleichstellen könnte.

Die Oelfarbe ist in bezug auf elektrische Leitfähigkeit
etwas ganz anderes als die Wasserfarbe, die nach dem

Trocknen kein Wasser mehr enthält, das leiten könnte,

sondern nur Farbkörper, die eine Erde oder ein Metall-

oxyd sein können. Man muß dabei aber bedenken, daß

diese Schicht nur dünn ist und sich kaum mit anderen

Dingen berührt, und daß ja außerdem die Leitungsdrähte
selbst eine Isolierung besitzen.

Das wäre indessen noch kein Beweis dafür, daß

tatsächlich der Anstrich von Leitungsdrähten von den

Elektrotechnikern für gefährlicher angesehen wird, als er

in Wirklichkeit ist. Es seien dafür folgende Fälle ans

der Praxis angeführt, die auch beweisen, wie sehr ver-

schieden die Elektrotechniker diese Frage auffassen,
1. Ich habe bei 15 meiner Kunden, die sich elektrisches

Licht anlegen ließen, die Drähte mit Emaillelack und

mattem Oelbleiweiß gestrichen und nach dem Trocknen

dann noch mit Leimfarbe und auch mit Kalkfarbe nicht

nur einmal, sondern mehrere Male. Die Leitung blick

ohne Schaden.
2. Wir haben vor drei Jahren die Schulsäle, sowie

einige Räume im Rathaus mit Leimfarbe gestrichen und

auch die Leitungen der Lichtanlage dabei nicht ausgespart

Ebenso haben wir schon Dutzende von Decken gemacht

und auch die Leitungsdrähte mit Leimfarbe gestrichen,

ohne Schaden anzurichten, auch hat uns nie ein Elà
techniker gewarnt. Jedoch ist es verboten, mit Kau

zu weißen, wo elektrische Leitungen vorhanden sind.

3. Wir haben Drähte mit Leimsarbe gestrichen,

während das durch diese Leitung gespeiste Licht brannte.

Es trat kein Erdschluß ein.

In einem Geschäfte sind Lichtleitungen zu
wieder-

holten Malen mit Ton-, Kreide- und Kalkfarbe über-

strichen worden, ohne den geringsten Schaden anzurichten

In Berlin besitzt die Internationale Elektrizität^
gesellschaft eine Zentrale, und ich habe im Auftrage

de

Betriebsleiters an den Schaltbrettern der Anstalt °

Drahtleitungen. rot, blau, grün und schwarz mit ra

färben angestrichen, um die Leitungen zu markieren. ^
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Unser Etablissement in Zürich, Bäckerstrasse 52 und Ankerstrasse 110.

Unsere grosse

Spezial-Ausstellung
Abteilung Twyford

in den neuen Lokalitäten unseres Geschäftshauses

ist eröffnet
und bitten wir, dieselbe einer freundlichen

Besichtigung unterziehen zu wollen.

Armaturenfabrik Zürich
vormals HAPP & CSE.

Bäckerstrasse 52 ZURICH Ankerstrasse 110
Generalvertreter für die Schweiz

der TWYFORDS, LTD. CLIFFE VALE POTTERIES & ENAMELLED
FIRECLAY WORKS, HANLEY, ENGLAND.

Grosste Vorratslager der Schweiz
in Fayence» und I?euerton=Warèn
vom einfachsten his feinsten Genre, für gesundheitstechnische Anlagen.
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in 6en neuen Lokalitäten unseres Oescbättsbauses
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unct bitten nur, dieselbe einer treunälicben

Lesicbti^un^ unteràben ^u wollen.
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fertiggemalten Decken habe id) ferner bie Drahtleitungen,
meldfe fpäter montiert mürben, im Sluftrage be! 3nge=
nieur! berfelbert Slnftalt nachgemalt. Seit nier fjatjren
hat fid) noch nicht ber geringfte ©djaben gegeigt.

5. 9tad)bem icï) im 9Reu=©treliher=@djIof. in girka
40 gimmern unb ©äten bie eleftrifdjen Seitunglbrähte
auf bie oerfdjiebenften Slrten gefiridjen, in Delfarbe,
SBadjlfarbe, Seimfarbe, mit Dapete üöerfle&t habe, ift
nie eine Klage gekommen, baff bie Seiiung burd) @rb=

fd)luf gefährbet fei. ©ie ift heute noch, nach nier fahren,
oollftänbig intaït. fjn ben testen Qimmern, metche mit
Seitunglbräljten nerfehen, mürben bie Drähte burd)
Ueberftreichen mit Seimfarbe fdjeinbar unbrauchbar, bal
Sicht oerfagte, unb bei näherer SSeficfjtigung ergab fich,
baf bie Drähte an mehreren ©teilen ojpbiert roaren. 9Rad)=

träglicf) geftanben bie Arbeiter, baf fie, roeil bie beffere
Draljtforte fehlte, eine geringere nerroenbet hatten. Die
©chulb lag alfo nicht an ber Seimfarbe.

6. Qd) laffe in meiner ißrajil Seitunglbrähte, mo
folche auch oorkommen mögen, immer überftreichen, gang
gleich, ob mit Seim= ober Oelfarbe, ohne baf jemall
©rbfchluf baburch guftanbe gekommen ift. Slllerbiug!
müffen bie Seitungen fehlerlos fein.

7. Qch habe fc£)on ^gnberte non befponnenen Seitung!;
blähten mit Seimfarbe gefiridjen. BBo bie Dräf)te bereitl
an ber Decke befeftigt finb unb bie Decke geftrictjen
merben foil, kann el oorkommen, baff bie Seimfarbe
abtropft, gumal bei |Drähten mit farbiger Untfpinnung
orbentlid) burd)geftrid)en merben muf, um bie garbe
ber Umfpinnung gu überbecfen. 9Rod) nie ift etmal
paffiert. Sil! nor brei gah^n. hier inftalliert mürbe,
mufte ich in einer SSilla bie Drähte im Dapetenton
ftreidjen, unb idh nahm, ba ich gerabe ein paar
Defen gu malen hatte, reine Bteiroeiffarbe bagu. Sil!
ber ^Betriebsleiter îam, fagte er mir, baff id) ja leine
Bleifarbe nehmen follte, fonft mürbe bal Sicht nicht
brennen; ich falle btof Seimfarbe nehmen, benn bie

fdjabe nichts. Natürlich fagte id) bem Betriebsleiter
nicfjt, baf iih fdjon bie nermünfdhte Bteiroeiffarbe eben

auf bie Drähte gebracht hatte, unb fietje ba, bie Blei=
roeiffarbe hat, rcie id) fpäter roiebert)olt gefeljen habe,
bis heute ber Seitung nod) nicht gefdjabet.

SÖRir finb fpäter noch gmei anbere gälte bekannt ge=

morben, bie baSfelbe Dtjema betreffen. 3" bem einen,
ber in ©haug>be*gonb! fpielt, mar ein staler bamit be--

fchäftigt, bie ®itter aul ©djmiebeeifen, bie bie ©chatten
räume einer Bant abfd)liefen, mit Bteiroeiffarbe angre
ftreichen- 21ti biefen ©ittern maren auch bie Sid)tleit--

ungen für bie Beleuchtung angebracht; fie maren noch

mit;3folierbanb ummicfelt morben unb follten nun mit
angeftrid)en merben. Belief erhielt ber SJRaler einen

etettrifchen ©d)tag. @1 mar elettrifdjer ©trom in bem

©itter, mit bem bie ©lektromonteure eine ©lühtainpe
gum Seud)ten bringen tonnten. Die ©lektromonteure
riffen bie Seitung roieber ab unb legten eine neue, gaben
aber biefeS 3J?al betn SDRaler auf, bal ©itter nicht mit
BleiroeifÖlfarbe, fonbern mit Seimfarbe gu ftreichen. Ber=

mutlich aber rootlten fie bamit bie ©cljulb, bie an ber
f«J)le<ä)ten Seitung tag, auf ben Slnftrid) abmätgen.

3n bem anberen gall hatte ber SJtater in einem
SReubau fämtlic£)e Drähte ber Sic£)tteiturtg mit Seimfarbe
gefiridjen. Sill ber ©tektrotechniter tarn, äußerte er feine
Befürchtungen, baff burch biefen Seimfarbenanftrid) ©trom=
Unterbrechungen entftehen lönnten. Unb er orbnete flugl
an, baf ber Slnftrid) ber Seitung bil auf bie fchroavge

itmfpinnung mit ©anbpapier abgefchliffen merben folle.
Sit! ber ©lel'trotechniter gegangen mar, nahm ber-SDRaler

eine matte föhroarge Delfarbe unb ftrid) bamit bie gange
Seitung über, fobaf fie aulfah, all märe fie ungeftrichen.

äöeber ©tektrotechniter, noch auch bie — Seitung haben

oon biefem frommen Betrug etmal oerfpürt.
©I fcheint alfo tatfäd)lid) eine überftüffige ©orge p

fein, roenn man oon bem Ueberftreichen ober oon bem

Ueberfleben ber etettrifchen Seitungen Störungen befürchtet,

£>. billig, Hamburg, in ber „Baumelt",.,,,
"">b1

Das neue Pestgebüude in St. 6all*n.
SDBie bereitl mitgeteilt, unterbreitet ber Bunbelrat

ber Bunbeloerfammtung fo.Igenben Slntrag :

Slrt. 1. gür bie ©rfteltung eine! fßofü, Jelo
graphen-- unb Delephongebäube! in ©t. ©alten

roirb bem Bunbelrat ein Krebit oon gr. 3,436,000

bereinigt, mooon gr. 51,000 auf ben nachträglichen

Slntauf eine! Sanbftreifen! oon 170 m® gut Ben

gröferung bei Bauplatte!, gr. 3,385,000 auf bie

Stulfüljrung bei Baue! unb bie Dunnetanlage ooi
Boftgebäube bi! gu ben ©eleifen ber Bimbett

bahnen fallen.
Slrt. 2. Diefer Befdjluf tritt, all nicht allge=

mein oerbinblicher SRatur, fofort in Kraft.
3n ber Botfchaft, bie guerft eine ©ehitberung ber

umfangreichen Borgefchichte ber Boftbaufrage gibt, lefett

mir unter anberem: 2ln Konftruftionlmaterialien finb

oorgefehen für bie ©äuten unb fSecfen armierter Beton

unb für bie Berfleibung ber gaffaben grauer ©anbftein

au! ben Brüchen oon ©t. 9JRargarett)en. ®ie tSacfer

merben mit 3^g®ia unb ber Burm mit Kupfer gebeüt,

®er inneren ßmedbeftintmung gemä| ift ba! 2leu|ete

in ftrenger Sachlichkeit gehalten. DRegelmâ^ig unb ein

fach finb bie fämtlid)en gaffaben. ®ie Dekorationen

finb auf roenige befonber! gu betonenbe Bauteile Be?

f'cljräntt. Die foliben ÜRaterialien unb ihre nicht gu'knappt

Dimenfionierung follen für fid) fprechen unb'geigen, baf

e! fich um ein Baumert oon heworragenber Bebeutunçi

hanbelt.
Bon befonbeter Bebeittung für ben B^Pau unb

feine SBirkung am Blatge ift ber Dürrn. Die gebrochene

gorm ber fgauptfaffabe forbert el, baf ber Bichtungi»

mechfel burd) ein ftarte! Bauglieb gebeckt merbe.

roirb burch ben Dürrn in oörgüglid)er SBeife erregt,

©leichgeitig aber mirb bem Btutje eine gröfere ©efdjtoffen'

heit oerliehen. f
Da! ©ebäube hot eine überbaute glädje oon 3.500 m,

melche in ben obern ©tod'roerken nach 2lbgug ber beibcn

Sichtt}öfe noch 3163 m® mißt. Der umbaute Baum, ge>

meffen oom Kellerboben, einpiieflid) Dach, mißt 84,500

rn-S ©emäf bem ben Sitten beigelegten fpegiellen Kofi®

anfchlage finb bie Koften oorgefehen mie folgt: ®eBâW

famt Umgebunglarbeiten gr. 2,895,000; Honorar f®

Bläne unb Bauleitung famt fpegieüer Bauauffiht Jt
175,000; Bofktunnelanlage gr. 275,000; innere] jp
richtungen gr. 40,000; für 2lbtretung oon 170 w
terrain al! ÏDRehrmaf gegenüber ber oertraglih
fehenen Bauftäclje oon 3360 m - ift ber politifh^"
meinbe ©t. ©allen gr. 300 pro Sluabratmeter gu ow

guten — gr. 51,000. ©efamtfumme gr. 3,436,000.

Die Baukoften oon gr. 3,070,000 entfpredjenjm»
3,070,00«

kubtfchen ©inheitlpretfe oon --—
'== gr. 36.50 inkl. Bauleitung.

Unter ber Boraulfeh ung, baf mit ben gunbation^

arbeiten ©nbe biefel 3ah^«§ begonnen merben W j
mirb ba! ©ebäube bi! gum |>erbft 1913 gum «W 9

bereit geftellt merben können.

2öir glauben, betont ber Bunbelrat, bie BerfthP?!

abgeben gu können, baf ba! neue .©ebäube hW$
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fertiggemalten Decken habe ich ferner die Drahtleitungen,
welche später montiert wurden, im Auftrage des Inge-
nieurs derselben Anstalt nachgemalt. Seit vier Jahren
hat sich noch nicht der geringste Schaden gezeigt.

5. Nachdem ich im Neu-Strelitzer-Schloß in zirka
40 Zimmern und Sälen die elektrischen Leitungsdrähte
auf die verschiedensten Arten gestrichen, in Oelfarbe,
Wachsfarbe, Leimfarbe, mit Tapete überklebt habe, ist
nie erne Klage gekommen, daß die Leitung durch Erd-
schluß gefährdet sei. Sie ist heute noch, nach vier Jahren,
vollständig intakt. In den letzten Zimmern, welche mit
Leitungsdrähten versehen, wurden die Drähte durch
Ueberstreichen mit Leimfarbe scheinbar unbrauchbar, das
Licht versagte, und bei näherer Besichtigung ergab sich,

daß die Drähte an mehreren Stellen oxydiert waren. Nach-
träglich gestanden die Arbeiter, daß sie, weil die bessere

Drahtsorte fehlte, eine geringere verwendet hatten. Die
Schuld lag also nicht an der Leimfarbe.

6. Ich lasse in meiner Praxis Leitungsdrähte, wo
solche auch vorkommen mögen, immer überstreichen, ganz
gleich, ob mit Leim- oder Oelfarbe, ohne daß jemals
Erdschluß dadurch zustande gekommen ist. Allerdings
müssen die Leitungen fehlerlos sein.

7. Ich habe schon Hinderte von besponnenen Leitungs-
drähten mit Leimfarbe gestrichen. Wo die Drähte bereits
an der Decke befestigt sind und die Decke gestrichen
werden soll, kann es vorkommen, daß die Leimfarbe
abtropft, zumal bei sDrähten mit farbiger Umspinnung
ordentlich durchgestrichen werden muß, um die Farbe
der Umspinnung zu überdecken. Noch nie ist etwas
passiert. Als vor drei Jahren hier installiert wurde,
mußte ich in einer Villa die Drähte im Tapetenton
streichen, und ich nahm, da ich gerade ein paar
Oefen zu malen hatte, reine Bleiweißfarbe dazu. Als
der Betriebsleiter kam, sagte er mir, daß ich ja keine

Bleifarbe nehmen sollte, sonst würde das Licht nicht
brennen; ich solle bloß Leimfarbe nehmen, denn die

schade nichts. Natürlich sagte ich dem Betriebsleiter
nicht, daß ich schon die verwünschte Bleiweißfarbe eben

auf die Drähte gebracht hatte, und siehe da, die Blei-
weißfarbe hat, wie ich später wiederholt gesehen habe,
bis heute der Leitung noch nicht geschadet.

Mir sind später noch zwei andere Fälle bekannt ge-
worden, die dasselbe Thema betreffen. In dem einen,
der in Chaux-de-Fonds spielt, war ein Maler damit be-

schäftigt, die Gitter aus Schmiedeeisen, die die Schalter-
räume einer Bank abschließen, mit Bleiweißfarbe anzu-
streichen-. An diesen Gittern waren auch die Lichtleit-
ungen für die Beleuchtung angebracht; sie waren noch

mit Jsolierband umwickelt worden und sollten nun nnt
angestrichen werden. Plötzlich erhielt der Maler einen

elektrischen Schlag. Es war elektrischer Strom in dem

Gitter, mit dem die Elektromonteurs eine Glühlampe
zum Leuchten bringen konnten. Die Elektromonteurs
rissen die Leitung wieder ab und legten eine neue, gaben
aber dieses Mal dem Maler auf. das Gitter nicht mit
Bleiweißölfarbe, sondern mit Leimfarbe zu streichen. Ver-
mutlich aber wollten sie damit die Schuld, die an der
schlechten Leitung lag. auf den Anstrich abwälzen.

In dem anderen Fall hatte der Maler in einem
Neubau sämtliche Drähte der Lichtleitung mit Leimfarbe
gestrichen. Als der Elektrotechniker kam, äußerte er seine

Befürchtungen, daß durch diesen Leimfarbenanstrich Strom-
Unterbrechungen entstehen könnten. Und er ordnete flugs
an, daß der Anstrich der Leitung bis auf die schwarze

Umspinnung mit Sandpapier abgeschliffen werden solle.

Als der Elektrotechniker gegangen war, nahm der-Maler
eine matte schwarze Oelfarbe und strich damit die ganze
Leitung über, sodaß sie aussah, als wäre sie ungestrichen.

Weder Elektrotechniker, noch auch die — Leitung Men
von diesem frommen Betrug elwas verspürt.

Es scheint also tatsächlich eine überflüssige Sorge zu

sein, wenn man von dem Ueberstreichen oder von dein

Ueberkleben der elektrischen Leitungen Störungen befürchtet.

H. Hillig, Hamburg, in der „Bauwelt".
"">kz

Das neue psslgebâuâe w St. Ssiien.
Wie bereits mitgeteilt, unterbreitet der Bundesrat

der Bundesversammlung folgenden Antrag:
Art. 1. Für die Erstellung eines Post-, Tel-

graphen- und Telephongebäudes in St. Gallen

wird dem Bundesrat ein Kredit von Fr. 3,436,W
bewilligt, wovon Fr. 51,000 auf den nachträglichen

Ankauf eines Landstreifens von 170 n^ zur Ver-

größerung des Bauplatzes, Fr. 3,385,000 auf die

Ausführung des Baues und die Tunnelanlage voin

Postgebäude bis zu den Geleisen der Bundes-

bahnen fallen.
Art. 2. Dieser Beschluß tritt, als nicht allge-

mein verbindlicher Natur, sofort in Kraft.

In der Botschaft, die zuerst eine Schilderung der

umfangreichen Vorgeschichte der Postbaufrage gibt, lesen

wir unter anderem: An Konstruktionsmaterialien sind

vorgesehen für die Säulen und Decken armierter Beton

und für die Verkleidung der Fassaden grauer Sandstein

aus den Brüchen von St. Margarethen. Die Dächer

werden mit Ziegeln und der Turne mit Kupfer gedeckt

Der inneren Zweckbestimmung gemäß ist das Aeußere

in strenger Sachlichkeit gehalten. Regelmäßig und ein-

fach sind die sämtlichen Fassaden. Die Dekorationen

sind auf wenige besonders zu betonende Bauteile be-

schränkt. Die soliden Materialien und ihre nicht zu knappe

Dimensionierung sollen für sich sprechen und'zeigen, daß

es sich um ein Bauwerk von hervorragender Bedeutung

handelt.
Von besonderer Bedeutung für den Postbau und

seine Wirkung am Platze ist der Turm. Die gebrochene

Form der Hauptfassade fordert es, daß der Richtungs-

Wechsel durch ein starkes Bauglied gedeckt werde. Das

wird durch den Turm in vorzüglicher Weise erreicht.

Gleichzeitig aber wird dem Platze eine größere Geschlossen-

heit verliehen. s

Das Gebäude hat eine überbaute Fläche von 3500 m,

welche in den obern Stockwerken nach Abzug der beiden

Lichthöfe noch 3163 mißt. Der umbaute Raum,

messen vom Kellerboden, einschließlich Dach, mißt 84,M
m". Gemäß dem den Akten beigelegten speziellen Kosten-

anschlage sind die Kosten vorgesehen wie folgt: Gebäude

samt Umgebungsarbeiten Fr. 2,895,000; Honorar B
Pläne und Bauleitung samt spezieller Bauaussicht P
175,000; Posttunnelanlage Fr. 275,000; inneres EM-

richtungen Fr. 40,000; für Abtretung von 170 m'.Bau-

terrain als Mehrmaß gegenüber der vertraglich vorgk-

sehenen Baufläche von 3360 ist der politischen Gk-

meinde St. Gallen Fr. 300 pro Quadratmeter zu vw

güten — Fr. 51,000. Gesamtsumme Fr. 3,436,000.

Die Baukosten von Fr. 3,070,000 entsprechen M«

kubischen Einheitspreise von —MMst
— Fr. 36.50 inkl. Bauleitung.

Unter der Voraussetzung, daß mit den Fundatiaaê-

arbeiten Ende dieses Jahres begonnen werden ta
j

wird das Gebäude bis zum Herbst 1913 zum M S

bereit gestellt werden können.

Wir glauben, betont der Bundesrat, die Versicherst

abgeben zu können, daß das neue Gebäude hmsM


	Dürfen elektrische Leitungen angestrichen werden?

